Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerate aus petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


— 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

n Die Nachrichten aus der Krim ſind ziemlich ſpärlich und 
ergebnißlos. Im Lager der Allirten macht fi neueſtens ſtarker 

angel an Brennholz füblbar. Das ruſſiſche Obſervationscorps 
unter Liprandi behauptet noch immer ſeine frühere Stellung in 
der Umgebung von Balaclava und bezieht, wie die Feſtung und 
e Forts von Sebaſtopol, ſeine Proviſionen aus dem Innern 
der Krim. General Adams iſt an ſeinen Wunden geſtorben. 
Ein Gerücht, daß bei einem ruſſiſchen Ausfalle eine Kompagnie 
franzöſiſcher Soldaten gefangen genommen, drei Kanonen erbeu— 
tet und vier franzöſiſche Offiziere deshalb von einem Kriegsge⸗ 
richt verurtheilt worden ſeien, dürfte wohl nur dem Berichte 
der Erfindung angehören. Authentiſches verlautet über den 
angeblichen Vorgang nichts. Man meldet aus Trapezunt vom 
18. Dezember: Vom Heerlager in Colchis ſind unter Muſtapha 
Paſcha eiligſi Verſtärkungen nach Suchum⸗Kale und Redut⸗ 

ale entſendet worden. 

Die „Militairiſche Zeitung“ (unter welchem Titel der 
„Oeſterreichiſche Soldatenfreund“ ſeit dem neuen Jahr erſcheint) 
entnimmt einem Briefe aus Balaklava, daß der Kreis, welchen 
die Truppen um den ſüdlichen Theil der Seefeſtung ſtrahlenför⸗ 
mig gezogen haben, immer enger wird. Der Umſtand, daß aus 
en neuen in die Batterien der dritten Parallele mühſam gebrach— 
ten Belagerungsgeſchützen das Feuer gegen die feindlichen Feſtungs ; 
werke noch immer nicht eröffnet wurde, erſcheint der „Mil. 
84g. als eine Beſtätigung der Nachricht, daß die pontiſchen 
Generale nicht nur zum Breſcheſchießen und Beſtürmen der ſüdlich 

gelegenen Objekte von Sebaſtopol ſchreiten, ſondern auch gleich- 
zeitig gegen die Aufſtellungslinie der ruſſiſchen Armee operiren 
werden. 
5 „Ein Arbeitskommando, zuſammengeſetzt aus allen Trup ; 
pentheilen, iſt — wie es weiter heißt — beinahe Tag und 
Nacht mit der Ausbeſſerung der Straßen von Balaklava nach 
dem Lager beſchäftigt. Es gewährt den Alllirten einen nicht 
geringen Vortheil, daß der General-Lieutenant Liprandi, welcher 
mit ſeinem Corps an der beſten Straße aufgeſtellt war, die von 
Balaklava nach Sebaſtopol und Baktſchiſeral führt, dieſe Poſi⸗ 
don aufgab und in das Quellengebiet des Belbek abrückte. 
ieſe Bewegung erfolgte nicht etwa, wie man Anfangs vermu⸗ 
thet hatte, aus Verpflegungs- und Bequartirungs-, ſondern aus 
ſtra tegiſchen Rückſichten. Die Allürten haben ſich bisher in 
der Defenfive gehalten und alle Ausfälle der Ruſſen aus der 
Feſtung, alle Angriffe der Feldarmer des Fürſten Mentſchikoff 
zurückgeſchlagen. Nun erwarten ſie aber ihre Verſtätkungen, um 
das Feuer gegen die Feſtungswerke mit verdoppeltet Krait ber 
ſchleunigt zu eröffnen und die Front der ruſſiſchen Feldarmee 
anzugreifen. Sie bedrohen aber auch von Eupatoria aus die 
Schwerpunkte der ruſſiſchen Armee, Simpheropol und Baktſchi⸗ 
ferai, Aus dieſem Grunde hat der Fürſt Mentſchikoff ſeine 
detachirten Corps an ſich gezogen. Gleich nach erfolgter An- 
kunft des General- Adjutanten Baron Dften-Saden wurde Kriegs. 


rath gehalten und beſchloſſen, die Ankunft des Iten Corps und 
0 Reſerven des Aten Corps abzuwarten und dann zum Angriffe 
überzugehen. Wie man berichtet, gedenken die Ruſſen denſelben 


in den erſten Tagen d. M. aus zuführen. 

5 Der „Moniteur“ enthält Folgendes: „Wir haben den 

Entſchluß des Sultans, unter den Befehlen Omer Paſchas ein 

3 nach der Keim zu entsenden, das beſtimmt wäre, die 
perationen unſerer Gencrale mittelſt einer wichtigen Diverſion 


der Dang, 


Montag, 


den 8. Januar 1855. 


Jahrgang. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
bier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. ercl. Steuer. 


in dem Rücken der ruſſiſchen Armee zu unterſtützen, zur Kennt— 
niß gebracht. Nachrichten aus Konſtantinopel vom 25. Dez. zu 
folge, beſieblt ein Schreiben des Veziers an den türkiſchen Gene— 
raliſſimus demſelben, die Einſchiffung feiner Truppen zu beſchleu— 
nigen und ſich unverzüglich perſönlich zu den verbündeten Gene— 
ralen zu begeben, um mit dieſen ihre gemeinſamen Bewegungen 
zu beſprechen.“ 

Das „Journal de Conſtantinople“ vom 24. Dez. meldet: 
„Den letzten Nachrichten aus der Krim zufolge, find die Angriffs- 
Arbeiten fo weit vorgeſchritten, daß die direkte Verbindung 
zwiſchen der Garniſon von Sebaſtopol und dem ruſſiſchen Armee— 
Corps, welches bei Balaklava geblieben, unmöglich geworden iſt. 
Dies Corps hatte Mangel an Lebensmitteln und konnte nur 
ſehr ſchwierig durch die Stadt verproviantirt werden, die ihm 
nur auf Umwegen längs des Strandes Lebensmittel zuſenden 
konnte.“ 

Lord Cardigan, Kavallerie» General der engliſchen Armee 
des Orients, war am letzten Sonntage in Konſtantinopel ange— 
kommen und ift am Bord des „Caradoc“ nach England zurück- 
gekehrt. Der Admiral Hamelin wurde am 25 oder 26. Dez. 
erwartet und wollte ſich auf dem „Chriſtoph Columbus“ nach 
Frankreich einſchiffen. 

Omer Paſcha hatte ſich ſeitens des Sultans und Groß— 
veziers einer fehr guten Aufnahme zu erfreuen. Alle feine ſebr 
billigen Forderungen an die Pforte wurden erfüllt; dieſelben be» 
ziehen ſich auf die Verbeſſerung des Looſes der türkiſchen Trup⸗ 
pen und auf die Förderung der Expedition nach Eupatoria, welche 
er zu befehligen hat. Noch vor feiner Abreiſe nach Konſtanti— 
nopel traf er in Varna die erſten Anſtalten hierzu. Bis zum 
22. Dez. wurden bereits 12.000 Mann nach Eupatoria einge 
ſchifft. — Die franzöſiſche Beſatzung jenes tauriſchen Städtchens 
wurde bis zu der Stärke einer Diviſion gebracht. Nach dem 
Eintreffen des türkiſchen Corps, welches ſammt den Pferden und 
Feldgeſchützen am 6. Jan. auf der dortigen Landzunge vollſtändig 
gelandet fein dürfte, werden ſofort die Operationen gegen Sims 
pheropol beginnen. Es ſollen ſich dahin auch die drei franzöſi— 
ſchen Kavallerie-Regimenter verfügen, welche in Burgas Krieges 
bereitſchaft halten. — General» Adjutant Oſten⸗Sacken, welcher 
ſein Hauptquartier in Simpheropol aufgeſchlagen, bat vom Fürſten 
Mentſchikoff die Weiſung erhalten, gegen die Poſition Eupatoria 
die Offenſive zu ergreifen und zwar mit 45,000 Mann Infanterie, 
9000 Pferden und 80 Kanonen. 

Die „Ind. belge“ will über die am 28. Dezember erfolgten 
interpretativen Feſtſetzungen in Betreff der Garantiepunfte fol— 
gendes Nähere wiſſen. Danach würden Oeſterreich und die Weſt— 
mächte zu einem Friedensſchluſſe ſich nicht herbeilaſſen: 1) wenn 
das bisher vom kaiſerl. ruſſiſchen Hof über die Fürſtenthümer 
Walachei, Moldau und Serbien ausgeübte Protektorat in Zukunft 
nicht aufhört und wenn die von den Sultanen dieſen von ihrem 
Reiche abhängigen Provinzen verliehenen Freiheiten nicht kraft 
einer mit der hohen Pforte abzuſchließenden Uebereinkunft unter 
Kollektivgarantie der Maͤchte geſtellt werden, deren Beſtimmungen 
zu gleicher Zeit alle beſonderen Beſtimmungen regeln ſollen; 2) 
wenn die Donauſchifffabrt an ihren Mündungen nicht von jeder 
Feſſel befreit wird und für dieſelbe die Anwendung der durch 
die wiener Kongreß Akte geheiligten Grundfäge erfolgt; 3) wenn 
der Vertrag vom 13. Juli 1841 nicht von allen hohen Kontra» 
henten im Intereſſe des europäifchen Gleichgewichts überein» 
ſtimmend revidirt wird 4) wenn Rußland nicht abläft, das Recht 


in Anſpruch zu nehmen, ein oſſizielles Protektorat über die Unter- 
thanen der bohen Pforte, welchem Ritus fie immer angehören, 
auszuüben, und wenn Frankreich, Oeſterreich, Großbrittanien, 
Preußen und Rußland ſich nicht gegenſeitig ihren Beiſtand leihen, 
um von der Initiative der ottomaniſchen Regierung die Bekräf⸗ 
tigung und Heilighaltung der religiöfen Freiheiten der verſchie⸗ 
denen chriſtlichen Gemeinſchaften zu erhalten und im gemein. 
ſamen Intereſſe ihrer Glaubensgenoſſen die von Sr. Mojeſtaͤt 
dem Sultan kundgegebenen großherzigen Abſichten zu benutzen, 
ohne daß dadurch irgendwie ſeine Würde und die Unabhängigkeit 
ſeiner Krone angetaſtet werde. 

Nach der „Schl. Z.“ wäre in dem „neuen Traktat“ 
in den getroffenen neuen Verabredungen 
Ultimatiſſimum nach St. Petersburg feſtg 
den Krieg zwiſchen Oeſterreich und Ru 
würde. Nach derſelben Quelle ſoll Fü 
Donnerſtags⸗Konferenz in Wien erklärt 0 
ohne Zweifel geſtatten, da 


(d. h. 
) die Abſendung eines 
efept, deſſen Verwerfung 
Bland zur Folge haben 
et Gortſchakoff in der 
aben: „der Czar würde 
5 den Alliirten die Rückzugslinie von 
Balaklava offen gelaſſen werde. Weitere Konzeſſionen koͤnne 
man aber, was dieſen Punkt betreffe, nicht fordern, „in einem 
Augenblick, wo die ruſſiſche Armee ſiegreich dem decimirten feind⸗ 
lichen Heere gegenüberſtehe und daſſelbe zu Lande cetnirc.“ 

Die neueſten aus dem Lager der Allüirten bei Sebaſtopol 
eingelangten Depeſchen reichen ſo wie die Depeſchen des Fürſten 
Mentſchikoff bis zum 26. Dezember. Es treffen täglich die Ver⸗ 
ſtaͤrkungen zahlreich ein: auch in Eupatoria mehrt ſich die Truppen⸗ 
zahl, und Fürft Mentſchikoff hat, um einer Diverfion zu begegnen, 
an mehreren Punkten — darunter auch Perekop — Detachements 
aufgeſtellt. Ausfälle, Rekognoszirungen und Bombardements 
wechſeln ab. Die Admirale Bruat und Lyons haben am 
20. Dezember das Kommando in feierlicher Weiſe übernommen. 
Graf v. Montebello wird in Kürze wieder nach Paris zurück · 
reiſen, um dem Kaiſer über die gemachten Wahrnehmungen 
perſönlichen Rapport zu erſtatten. Omer Paſcha wird in Eu⸗ 
patoria noch erwartet. 

Im Arſenal von Malta werden jetzt beſondere Hohlkugeln 
angefertigt, um die verſenkten ruſſiſchen Fahrzeuge zu fprengen, 
Sie beſtehen aus zwei Theilen, die beſonders gefüllt und dann 
an einander geſchraubt werden. Sie werden in verſchiedener 
Größe fabrizirt; die kleinſten können 250, die größten 1000 Pfd. 
Schießpulver faſſen. Die Aufgabe der Taucher wird es fein, 
fie in die Räume der verſenklen Schiffe zu ſchaffen und ver- 
mittelſt eines Leitungsdrathes mit einer entlegenen galvaniſchen 
Batterie in Verbindung zu ſetzen. 

Wien, 4. Jan. Der preufifche Geſandte hatte vorgeſtern 
in Folge zweier aus Berlin angelangten Depeſchen vertrauliche 
Separatbeſprechungen mit dem Grafen Buol und den Gefandten 
der beiden Weſtmächte. So viel bekannt iſt, batten dieſe Ber 
ſprechungen die Beitritisfrage Preußens zur Allianz zum Gegen. 
ſtande, ohne daß ſie jedoch zu einem poſitiven Reſultate fübrten. 

Wien, 4. Jan. Nach der „Vr. 3.“ ſpräche man davon, 
daß am 31. Dez. ein Brief des Kaifer an den König von 
Preußen abgegangen iſt, worin die dringende Nothwendigkeit des 
Anſchluſſes Preußens an den Dezember. Vertrag zur Erziclung 
eines baldigen Friedens dargelegt wurde. 

Marſeille, 2. Jan. Das kaiſerliche 
„Gange“, das am 25. Dezember von Konſtantinopel abgegan⸗ 
gen, war genoͤthigt, heute bei Toulon vor Anker zu gehen. 
Seine auf dem Landwege nach Marſeille gebrachten Depeſchen 
melden, daß bereits 18 tütkiſche Bataillons bei Eupatoria ge · 
landet ſind. Sobald ſich dieſes Armeekorps auf 30,000 Mann 
belaufen wird, werden die großen militairifchen Operationen wies 
der beginnen. Die Nachrichten von der Belagerung, welche bis 
zum 23. Dezember gehen, beſagen, daß das Feuer der Belage⸗ 
rer theilweiſe wieder eröffnet war. Das Wetter bat ſich gebef- 
ſert; die Schifffahrt iſt wieder regelmäßig. Die Linienſchiffe 
„Saint Louis“, „Trident“ und andere Kriegs ſchiffe waren von 
Frankreich eingetroffen. Durch die neue den Angriffstinien der 
Belagernden gegebene Entwickelung waren die Communicationen 
und Lebensmitteltransporte zwiſchen Scbaſtopol und dem bei 
Balaklava lagernden ruſſiſchen Armeccorps ſehr ſchwierig 
geworden. 

Paris, 3. Jan. Der Staatsrath 
um das Rekrutitungsgeſetz zu berathen. 
Stiftung für die Armee beabſichtigt werden, 
mächtniſſe oder Geſchenke bereichert werden 
große Aſſckuranz Geſellſchaft damit verbunde 
die Soldaten wieder anzuwerben. 
auf 7 Jahre und bringt eine Praͤ 


Poft-Dampfichiff 


tritt heute zuſammen, 
Es ſoll dadurch eine 
welche durch Ver⸗ 
kann, ſo wie eine 
n fein wird, um 
Der erſte Wiedereintritt ift 
mie von 1000 Franken, fo 
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daß 100 Fr. gleich, 200 im Laufe des neuen Dienfied und 7 
bei dem Ablaufe deſſelben bezablt werden. Will man da 
wieder eintreten, fo beträgt die Dienſtzeit nur 3 Jahte. Au 
follen die Preiſe der Erſatzmänner je nach Umſtänden erh 
werden. 

Paris, 5. Jan. 
meldet, daß dem Kai 
Ehrenlegion verliehen 

P 
meldet: 
Leiden, wieder nach dem Krie 
gehen. Der Kaiſer, 
Krankheitszuſtande unterrichtet, 
Rückkehr nach der Krim verſagt, den Prinzen vielmehr aufg 
ferdert ſich nach Frankreich einzuſchiffen. | 


(Tel. Dep.) Der heutige „en 
fer von Ocſterreich das große Band 
werde. 


b 


Rund ſcha u. 

Berlin, 6. Jan. (Sechſte Sitzung der Zweiten Kamm 
Nach Vorlegung einiger Geſetz Entwürfe geht die Kammer d 
Tagesordnung der Präſidentenwahl über. Auf den Gral 
Schwerin fallen 156 Stimmen, auf den Abg. Noeldechen, d 
Kandidaten der äußerſten Rechten, 96 Stimmen. Außerd J 
erhielt v. Arnim-Heinridyedorf 2 und Abg. v. Kamptz 1 Stimmt 
Somit iſt Graf Schwerin zum Präſidenten ernannt. — Präſid 
Graf Schwerin: Ich werde den Vorſitz, den Sie mir mit 
ehrendem Vertrauen wiederum übertragen haben, mit dem be | 
Danfe übernehmen, und von meiner Seite mit dem erneuert 
Vorſatze nach allen Kräften dahin wirken, daß die Kammer (i 
und feſt die durch die Verfaſſung vorgezeichnete Bahn verfol 
mit Unabhängigkeit und Gewiſſenhaftigkeit die Rechte des Vol 
zu vertreten, weil ich der Ueberzeugung bin, daß ſie nur in 14 
Maße, wie ſie dies thut, in ſchwierigen Zeiten eine Stütze ſeh 
kann für die Regierung Sr. Majeſtät des Königs, ſowohl !“ 
Bezug auf die Ordnung der innern Angelegenheiten des Lone 
als auch dem Auslande gegenüber; daß ſie nur dazu mitwirkte 
kann, im Verein mit dem anderen Hauſe, welches, glace 
mit uns, berufen iſt, die Verfaſſung det Landes zu ſchützen un 
unter Anführuug einer thatkräftigen Regierung dahin zu fireb | 
daß der Staat Friedrich des Großen auf der Höhe erhal 
werde, auf die er durch den Genius unſerer großen hochheriig 
Fürſten und durch die Treue und Aus dauer eines tapfern Vol * 
erhoben iſt, (eine Stimme ruft: Bravo!) und von dieſem Stan 
punkte aus dem Bedürfniß und den Anforderungen der 
wart entſprechend, fortſchreiten werde! Nehmen Sie, 
Herren, meinen Dank für die Wahl. — Zum Vice Präſident 
wird mit 128 Stimmen Herr Reichenſperger (Cöln) gewäh 
Die gefammte Linke votirte für denſelben, und ſeine Wabl err 
Senſation. v. Arnim - Heinrichs dorf erhielt 126 Stim 0 
v. Bonin-Wolmirftädt 1 Stimme. Zum Zweiten Vice⸗Präſiden 
wird mit 129 Stimmen Here v. Bethmann -Hollweg gew, 
Freiherr Geyr von Schweppenburg erhält 119 Stimmen 
nächſte Sitzung iſt unbeſtimmt. di 
Am 83. Jan. verſtarb die Vorſteherin und Oberin 10 
Krankenhauſes Bethanien, Fräulein Marianne v. Rantzau, n 
einem Alter von 43 Jahren nach langerem ſchmerzlichen Leide 
zur allgemeinen und innigen Betrübniß aller derjenigen, ws 
aste hochachtungswerthen Dame nur irgend in Beate 
anden. 
hmen der preußiſchen Drinareitenbaht 
I Monaten dieſes Jahres 11 Mi 
in demfelben Zeitraume des vorigen 
44 Tylr., in dieſem Jahr alſo mebr 1 


Die Betriebseinna 
betrugen in den eıften 1 
274,277 Tolr., 
9 Milion 765,6 
508,633 Thaler. 

— Die Nachricht von der Verhaftun 
ten Arztes, welcher ein 
beſtätigt ſich. Das Ge 


pr 
Zune 


g eines hieſigen beg 
e Pribat-Entbingungs⸗Anſtalt unterbi 
richt bat dieſe Maßregel beſchloſſes, 


oerfelbe verdächtig if, feine ärztliche Kunſt zur Verübung ell 
Verbrechens gemiß braucht zu haben. ich. 
Schokken, (Reg ⸗Bez. Poſen) 2. Jan. Als ein ho 


merkwürdiges Natur- Ercigniß iſt von dier mitzutheilen, 
geſtern Nachmittags 7, auf 1 Uhr es zwei Mal ſtark gebe 
hat, wobei auch deutliche Blitze wahrgenommen wurden. chi 
Weiter war ſturmiſch und viel Regen mit Schnee und Hag 
Koblenz, 2. Jan. Im Givil-Gafıno war om Sylde 100 
Abend wie gewohnlich Ball, der, diesmal beſonders glänzend f 
zahlreich, auch von Sr. K. H. dem Prinzen von Preußen und a 
Sohne, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, beſucht wurde; Mord 
früh Neveille und Gralulations. Cour im pieſigen Königl. Schlo 


nne 
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Der Prinz von Preußen, der dabei auch die Glückwünſche des 
Offinier.Corps entgegennahm, duferte bei dieſer Veranlaſſung, 
aß beim Beginn des abgelaufenen Jahres man kaum habe er» 
warten konnen, daſſelbe beendigt zu ſehen, ohne die ernſteſte 
Seite des Soldaten⸗Berufs an's Licht treten zu ſehen. Den 
hemühungen Sr. Maj. des Königs ſei es gelungen, den Frieden 
ſeinem Staate noch zu erhalten, ohne daß deshalb die Verhält- 
niſſe fi entwirtt hätten; im Gegentheil, fie feien immer ernſter 
geworden. Wie einzelne Theile der Armee ſchon in Kriegsrüſtung 
ſich befänden, ſo könnte es leicht kommen, daß bald der Ruf zu 
den Waffen an die ganze Armee erginge. Für dieſen Fall wie⸗ 
derhole der Prinz, was er im vorigen Jahre bereits den Herren 
zugeruſen habe, daß nämlich der König der Armee die Front 
anweſſen werde, in welcher fie zu fechten habe; die Armee aber 
nur darauf Bedacht zu nehmen hätte, den Ruhm und die Ehre 
derſelben zu bewahren und zu mebren; zur Erreichung dieſes 
iels müßten alle Kräfte ſchon im Frieden angeſtrengt werden, 
um dereinſt auf dem Schlachtfelde beſtehen zu können. ’ 

Köln, 31. Dez. Dem Vernehmen nach treffen ſeit 3 

ochen täglich 60 bis 70 Kiſten, per Poſt von England und 
rankreich kommend und nach Rußland gehend, hier ein. Jede 
Kiſte ſoll, wie der „K. A.“ mittheilt, 4 Süberbarren im Wer- 
the von 340,000 Fr. enthalten. 

Aus dem Badiſchen, 31. Dez. Bei dem lebbaf- 
ten Intereſſe, welches der große und ſchwere Krieg im Oſten in 
Anſptuch nimmt, dürfte bei den zahlreichen Berichten über 
Schlachten ic. wohl auch eine Mittheilung von durchaus feiedlie 
cer Natur nicht ungern vernommen werden. Es haben nämlich 
Engländer 40,000 Neue Teſtamente für die Türken und 30,000 
ür ihte guten Freunde, die Franzoſen, mit auslaufen laſſen. 

er verdient bemerkt zu werden, daß ſich 305 Offiziere des 
engliſchen Land. und 310 des englifben Sceheeres zum Gebete 
ur gewiſſe Zeiten verbunden haben. 

Paris, 4. Jan. Der Kaiſer befand ſich geſtern beſſer 
als am Neufahrs-Tage, wo er fo ſehr an der Gicht litt, daß er 
in Pantoffeln den Empfang abhalten und, als er dem diploma ; 
liſchen Corps gegenüber einige Minuten lang zu ſtehen genöthigt 
war, ſich auf einen Stock ſtützen mußte. 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 

8 lErſte Sitzung am 8. Jan.] Heute wurde die diesmalige 
chwurgerichtsperiode von dem vorfigenden Präfidenten, Herrn 
bpellations-Gerichtsrath Hirſchfeldt aus Marienwerder, in vor- 
Hiftemäßiger Meife eröffnet. Von den einberufenen 30 Ge— 
als ornen hatten 4 Dispenſatlonsgeſuche eingereicht; davon 2 
banden tanbaft zurückgewieſen wurden. Auf der Anklagebank ber 
bowef "0 die Arbeiter Schmuck, Thiel, J. W. Schmuck, Gra- 

* 117 tbeiter Schwarz und Dofarski waren nicht erſchienen. 
des 3 Angeklagte, die ſich auf freiem Fuß befinden, find 
Sta Hweren Diebſtahs und der Hehlerei beſchuldigt. Die 
t alsanwaltſchaft, vertreten durch Hrn. St.-Anwalt Kawerau, 
ug auf Vertagung der Sache an, indem der pp. Schwarz und 

oſarski als Hauptangeflagte zu betrachten feien, die eben nicht 
aſchienen waren. — Der Vertheidiger des pp. Schwarz: Herr 

ferendar B ähr, trug darauf an, die Sache weiter zu dere 
denden, da fein Client nicht ſchuldig und das bei der Vorun- 
erluchung gemachte Geſtändniß der übrigen Angeklagten zur 
daa hung des Thatbeſtandes ausreichend ſei. Der Gerichtshof 
5 bloß indeß die Sache zu vertagen; die Staats anwaltſchaft 
kantragt ſchließlich, nunmehr die Ausgebliebenen zu verhaften.“ 


Da Rocales und Provinzielles. en 
Regiment e 8. Jan. Bel dem Königl. Iſten Artillerie- 
geweſene . = eine früher ſchon beſtandene aber eingegangen 
— 2 dig Batterie errichtet. Der Mangel an Stall» 
Wick u uartieren macht die Verlegung der von Herrn 
nolhwendla Hohburg gefaͤbrten Batterie nach Marienburg 
dahin a ig — und tritt dieſelbe den Marſch in dieſen Tagen 
. Das Kommando über die neue bier verbleibende 
Werle wird Herr Hauptmann v. Kleſiſt führen. 
beben, dag können nicht unterlaſſen, noch beſonders hervorzu⸗ 
un wipe die Kun ſt-Ausſtellung auf dem grünen Thore 
Aus nam df L ch am 21. Januar geſchloſſen wird. Mit 
Ades letzten Sonntags iſt der Beſuch äußerſt fpärlich 
anzigs gebildetere Bewohner verfäumen in der Mehr- 
i — eltenen Genuß, welcher nur alle zwei Jahre einmal 
welche ni 7 Was hilft alle Sorgfalt und Mühe des Vorftandes, 
enug anerkannt werden kaun, wenn das Publikum 
nahmlos bleibt? Und, in der That, die diesmalige 


— 7 


lichts dar. Auch hat Se. Maj. der König 
mehrere werthvolle Gemälde zu dieſer Ausſtellung darzuleihen. In 
allem Uebrigen verweifen wir auf die ſpeziellen Berichte unſeres 
Referenten über die Kunſt.Ausſtellung. 


Jemanden darin bemerkten. 


Ausſtelluug von 473 Nummern bietet in allen Fächern viel Treff 
die Gnade gehabt, 


— Heute früh 6 Uhr ſahen Nachtwaͤchter die Hausthür 


des von dem Viktualienhändler Heinrih Voigt allein bewohnten 


Grundſtücks in der Kl. Krämergaſſe offen ſtehen, ohne daß ſie 
Nach näherer Beſichtigung fand 


man den in der Stadt ziemlich bekannten Bewohner in lebloſem 


Zuſtande ganz angekleidet vor der Thüre ſeiner Wohnſtube. Die 
am Halſe 


des Verſtorbenen wahrgenommenen unbedeutenden 
Verletzungen, ſcheinen von dem Kratzen einer Kape herzurühren, 
die in der Nähe der Leiche vorgefunden wurde. Wie ſich bis 


letzt hat überſeben laſſen, fehlt von den Gegenſtaͤnden, die der 


Verſtorbene bei und um ſich hatte, nichts, und hat man über- 
haupt bis jetzt keine Veranlaſſung, eine gewallſame Todesart 
anzunehmen. Die Leiche iſt zur Secirung in's Stadtlazareth 
geſchafft worden. L. 

— unter den neuen preußiſchen Tbalern finden ſich ſehr viele 
falſche, die jedoch ſo täuſchend nachgemacht ſind, daß ſie durch 
das Auge nicht von den ächten unterſchieden werden konnen; 
nur der Klang zeigt ihren Unwerth. Man hüte ſich alſo! — 
Ein Hamburger großes Bankierhaus empfing vor einigen Togen 
eine bedeutende Geldſendung, bei der ſich nicht weniger als 650 
ſolcher falſcher Thaler befunden haben ſollen. Dieſe Geldſendung 
wird nun wahrſcheinlich wieder retour gehen. (B. G .) 

— Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß der 31. 
Januar 1855 als Praͤtluſivtermin für den Umtauſch der 
preußiſchen Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1835 beſtimmt iſt. 
Die Friſt zum Umtauſch der preußiſchen Darlehnskaſſenſcheine 
vom Jahre 1848 läuft am 15. Mai 1855 ab. 

* Marienburg, 7. Jan. Unſer neu angezogeneete Prediger A. Muͤller., 
früher in Pr. Friedland, findet hier großen Anhang. — Mit dem 15. d, 
erhalten wir 1 Batterie Artillerie in Garniſon. Wie wir hoͤren, ſoll in 
Braunsberg eine Zeitſchrift zur Vertretung katheliſcher Intereſſen in Oft- 
und Weſtpreußen für gebildete Katholiken herauskommen, nit Vermeidung 
aller ſtrengpolitiſchen Beziehungen, was wir fuͤr ein hoͤchſt ſchwieriges 
Unternehmen halten. — Zum Fruͤͤhlinge ſoll unſer Brückenbau mit mehr 
Energie betrieben werden. — Waſſerbau-Inſpektor Lohſe wird von hier 
nach Koln verſetzt, um den dortigen Rhein- Brückenbau zu leiten. 

Pillau, 3. Jan. In vergangener Woche iſt eine Kommiſſion 
der Kaufleute von Königsberg bei den Schiffen im Haffe geweſen, 
welche beſchloſſen, deine weiteren Experimente zu machen, bis 
ſtarker Froſt eingelreten fein wird. Seitdem iſt in der Nacht 
vom 1. bis zum 2. wiederum eins von den 15 Schiffen im Eife, 
der „Carolus“, Kapitän Reetz geſunken. — Der ſtarke Sturm, 
der am Neujahrstage hier würhere, hat das Wrack des Schiffes, 
welches vor längerer Zeit auf dem Heerd im Haff ſtrandete, mit 
Hilfe des Treibeiſes fortgeſchoben und ſpurlos verſchwinden laſſen. 

Braunsberg, 3. Jan. Der Landrath unſeres Kreiſes 
Dr. v. Schwarzhoff iſt zum Ober -Regierungstath und Ab- 
tbeilungs-Dirigemen bei der Königlichen Regierung in Cöslin 
ernannt worden. 

Königsberg. Am Planum der Eiſenbahn bei Ponarth, 
das ſich geſenkt hat, wird ſeit einigen Tagen mit forcirten Kräften 
eine Reparatur vorgenommen. — Am 4. d. M. kamen per Ei⸗ 
ſenbahn die Waaren-Collis an, welche ſeit dem 6. Dezember 
v. J. jenſeits der Weichſel lagen. 

— Die in dieſen Wochen neu eröffnete preußifchsruffifche 
Telegraphenlinie, welche von Königsberg nach St. Petersburg 
geführt worden iſt, hat folgende Richtung: Sie geht von Kö 
nigsberg über Tapiau, Wehlau, Inſterburg, Gumbinnen und 
Stallupöhnen, fie überſchreitet bei Eydtkuhnen die Grenze, berührt 
jenſeits Wilna und Kowno und geht über Riga nach St. Pe— 
tersburg. Bis jetzt find die preußiſch ruſſiſchen Telegraphenlinien 
dem Verkehr noch nicht übergeben. Es ſchweben aber zur Zeit 
Unterhandlungen, die zu einem günſtigen Reſultate zu gelangen 
verſprechen, da auch der Kaiſer von Rußland dem Projekte, die 
Telegraphenlinie zur Beförderung von Privardepefchen zu benutzen, 
geneigt ſein ſoll. 


Courſe zu Danzig am 8. Januar: 
London 3 M. 1943 gem. 194, gem. 
Hamburg 10 W. 44, Br. 441 gem. 
Amſterdam 70 FJ. 100 Br. 
Pfandbriefe 894 Br. 891 gem. 

44% Anleihe 97 gem. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 7. Januar: 
T. Mielordt, Friedrich Wilh. III., von Grimsby, m. Gütern 
W. Mollenhauer, Henriette, v. Swinemünde, mit Ballaſt. 
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Nachdem die ſeit dem 1. October 1848 zwiſchen meinem Schwager Herrn Johann Friedrich Poppe und 
mir unter der Firma J. F. Poppe & Comp. beſtandene Handelsgemeinſchaft erloſchen iſt, zeige ich 
hierdurch ergebenſt an, daß ich in Folge einer neuerdings bewirkten Vermehrung meiner Geſchäftsmittel durch Zuziehung 
von zwei Commanditgeſellſchaftern fortfahren werde, unter der Firma: 


Dünnwald $ Comp. 


die bisher betriebenen Geſchäftszweige in erweitertem Maaßſtabe fortzuſetzen. r 
f An die Freunde der erloſchenen Handelsgemeinſchaft richte ich zugleich die Bitte, das mir in meiner bisherigen 
Wirkſamkeit geſchenkte Wohlwollen auch fernerhin zu erhalten. g 


Berlin, den 1. Januar 1855. H. J. Dünnwald. 
Für Lan dwirthe. 
Dünnwald $* Comp. 


Berlin. 
(Alerander- Straße Nro. 71. Ede an der Königsbrücke und am Königsgraben, gegenüber dem Alexander-Platz.) 


Nachdem uns die Anzeige geworden iſt, daß unter der Firma: J. F. Poppe & Comp. bisher beſtandene 
Handels ⸗Societät am 1. Januar k. J. erliſcht, dehnen wir unſere, der vorerwähnten Firma unterm 18. November 1852 
ertheilte Empfehlung gern auf die einzelnen Theilnehmer dieſer Societät, und insbeſondere auf den Herrn 
H. J. Dünnwald aus, welcher künftig unter der Firma: 


Dünnwald & Comp. 
den bisher betriebenen Debit von landwirthſchaftlichen Producten, Geräthen und Düngungsmitteln fortſetzen wird. f 
Wir entſprechen ſeinem desfallſigen Wunſche um ſo bereitwilliger, als uns von keiner Seite her eine Klage über 
deſſen Handlungsweiſe zugekommen iſt, was uns zu der Erwartung berechtigt, daß derſelbe den Landwirtben auch fernerhin 
achten Guano und preiswürdige Samercien liefern — ſowie in jeder Beziehung gute und billige Dienſte leiſten wird’ 
Potsdam, den 31. Auguſt 1854. 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central-Vereins für die Provinz 


Brandenburg. 
V. Meding. v. Schlicht. 
(Wirklicher Geheimer Rath.) (Oeconomie-Rath.) 


Auf Grund der vorſtehenden Empfehlung bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß wir 

a. von Feld Sämereien, 

b. Garten Sämereien, 

c. Wald und Obſtbaum Sämereien, 

d. landwirthſchaftlichen Gerathen 
in unſern hieſigen Geſchäftsräumen, und 

e. von Guano, Chili Salpeter, Knochenmehl und Düngegips 
nicht nur in Berlin, ſondern auch in Hamburg, Stettin, Danzig, Elbing, Königsberg Hauptlager 
und an mehreren andern Orten des Binnenlandes Nebenlager unterhalten. In den Provinzen Preußen, Poſen und 
Pommern haben die nachgenannten Firmen, von welchen unfere Preisliſten, fo wie allgemeine und beſondere Proſpecke 
unentgeldlich verabreicht werden, ſich geneigt finden laſſen, unſer Haus zu repräſentiren, und Aufträge für uns in 


Empfang zu nehmen, den letztern werden wir ſtets die größte Sorgfalt widmen, um in dem Vertrauen der Herren 
Landwirthe uns immer mehr zu befeſtigen. 


Berlin, den 1. Januar 1855. Dünnwald & Comp- 
Vertreten in Vertreten in 

Allenſtein durch Herrn Kollecker. Lauenburg durch Herrn E. Droß. 
Coes lin . S. Maaſſ & Co. Nakel 5 Eduard Borkowölt 
Eolberg C. Dammaſt. Neuſtadt W.⸗Pr. - Robert Biellawe: 
Conitz „F. v. Podiasky. Pa ſewalk Ta.iede & Kniebuſch 
Dt. Erone - P. Garms. Dofen . Baltes Weller & Co. 
Czersk a W. Eilers. Rügenwalde Auguſt Riensberg ⸗ 
Danzig . S. J. ZJachert. Schlawe . Eduard Adam. 
Elbing . J. G. G. Schmidt. Schneidemühl S. Th. Arndt. 
Hohenſtein Fritz Engel. Schönlanke . „ SH. W. A. Schilling ⸗ 
Jaſtrow . F. A. Proſé. Pr. Stargardt „ Mobert Sploeſteter 
Inſterburg S. Eichelbaum. Stettin eigenes Expeditions-Comtoir unter Herrn 
Königsberg ; Otto Szitnick. 


G. A. Eggert. 
Hierzu Beilage. — 


— 


den erzeugt, 


Beilage zu Nro. 6, des Danziger Dampfboots. 


Danzig, den 8. Januar 1855. 


Ein Otivenblatt für das Volk. 
Von Elihu Burritt. . 
Organiſirter Mord. Wir werden mit Entfegen erfüllt, 
und die Haare ſteigen uns zu Berge, wenn wir nur von einer 
tinzigen Mordthat hören; denn wir denken an die Seele, die fo 
plötzlich in die Ewigkeit binüber geführt worden iſt, um Rechen- 
ſchaft ihres Lebens abzulegen, und wit bemühen uns, den Mor 
der zu entdecken, um das Geſetz zu ſeiner frengen Beſtrafung 
in Anwendung zu bringen } 
Betrachten wir nun aber Kriege und Gefechte im hellen 
ichte der Wabrbeit, was ſeben wir denn darin anders, als ein 
organiſirtes Mordſyſtem — vorbedachte, boshafte Mordthaten, 
nach kaltblütiger Ueberlegung ausgefübrt vermittelſt zahlreicher 
Werkzeuge der Miſſethat, durch unzählige Hände, zu unberechen. 
baren Geldkoſten und mit Anwendung der liſtigſten Auſchläge 
oder der wildeſten, grauſamſten Angriffe? Hatte der Scythe nicht 
ganz recht, der zu Alexander ſagte: „Du rühmſt Dich, daz der 
alleinige Endzweck Deiner Märſche die Vertilgung der Räuber ⸗ 
banden ſei, und ſiebe, Du ſelbſt biſt der größte Rauber der 
Welt“? — Unter uns wird die eine Claſſe von Seeräubern als 
iraten gehenkt und die andere mit Ehren gekrönt. 
„lle erucem sceleris pretium tulet, hic diadema. T“ 
6 war unter dem Toben des Donners, wovon der Berg Sinai 
erzitterte, daß Gott befahl: „Du ſollſt nicht tödten!“ und 
dieſe Donnerſtimme und dieſes Gebot wiederhallt auch in Une 
* Tagen in der chriſtlichen. Kirche. Welcher Sterbliche wagt 
„die Deutung jener Worte zu beſchränken! Welcher Erdeube⸗ 
wohner iſt ermächtigt, die göttlichen Gebote zu verändern oder 
zu verkürzen? Wer darf ſich vermeſſen, zu behaupten, daß dieſe 
orſchrift nicht den Völkern, ſondern nur den Individuen ge 
geben ſei; nicht der Menge, ſondern bloß den Einzelnen; daß 
allerdings ein einzelner Menſch nicht tödten dürfe, aber daß es 
der Menge erlaubt ſei; daß es zwar dem Individuum 
verboten ſei, dem Nebenmenſchen das Leben zu nehmen, aber nicht 
der Nation, durch das Schwert ein ganzes Volk zu vernichten? Wann 
wird ein chriſtlicher Regent oder ein chriſtliches Volt auftreten, 
um der ganzen Welt zu verkünden, daß der Krieg auf immer 
an Ende haben ſoll; daß die Pflicht und die Klugheit den 
onen gebietet, das Princip der Liebe aufzuſtellen und in 
— Beziehungen, zu allen Zeiten und unter allen Umjtänden, 
* dem eigenen Volke wie den Bewohnern fremder Länder 
bene ſich durch die Heiligen Ordnungen des Rechtes be⸗ 
chen zu laſſen, wie zwiſchen einem Menſchen und dem andern? 
dge Golt jenen Tag bald anbrechen laſſen! 
Charles Sumner. 
Die moraliſche Verpflichtung der Völker. Ein 
großes Hinderniß zur Vertilgung des Kriegsgebrauches iſt die 
weitderbreitete Anſicht, daß die Vorſchriften und Verheißungen 
des göttlichen Wortes, welche ſich auf einzelne Perſonen bes 
ziehen, keinerlei Gultigkeit für die Geſammtheit ſolcher Per 
ſonen enthalten. Laßt uns einmal bedenken, welch eine 
mächtige Wirkung auf die politiſchen Zuftände der Welt 
hervorgebracht werden würde, falls jene Mißdeutung ihre 
Autorität und ihren Einfluß auf die Rathſchlüſſe und das Ver 
fahren der Völker unter einander verloren hätte. Iſt die Duld- 
ſamikeit eine Tugend bei den Einzelnen, fo iſt ſie auch eine Na— 
tionaltugend. Iſt ein großmüthiges Betragen eine Obliegenbeit 
unter Ehrenmännern, ſo beſteht die nämliche Verbindlichkeit auch 
unter geſeuſchaftlichen Verhaͤltniſſen durch das conſtituirte Organ 
der Regierung. Iſt es eine Ehre für den Mann, ſeinen Zorn 
zu beſchwichtigen und Vergehungen nachſichtsvoll zu überfehen, 
fo irrt diejenige Nation, die es für ihren Ruhm bält, bei der 
geringſten Beleidigung Repreſſalien zu nehmen und dem ſchwäch⸗ 
ſten Schatten der Aufteizung eine bewaffnete Macht und drohende 
Ausbrüche entgegenzuſtellen. Beweiſt es die Seelengtöße eines 
eleidigten, von der Rache abzuſtehen und durch Güte feurige 
ohlen auf des Feindes Haupt zu ſammeln, ſo kann auch nur 
ſolches Volk das Prädicat der Hochherzigkett verdienen, 
Pe — weit davon entfernt, Gewalt oder Blutvergießen in 
Ae zu bringen — höͤchſtens eine chriſtliche Geſandtſchaft 
wo jene gan dem Zwecke einer milden und gütigen n 
ve ation würde im höchften Grade verächtlich fein, welche 
würde. 


chen eindrucksvollen, moraliſchen Aufforderung widerſtehen 
Dr. Chalmers. 

der Die Vortheile des Krieges. Die Vortheile, die 

Fried verbreiten ſich in der Nähe und in der 


Ferne, und beglücken viele Tauſende; aber wenn aus dem Kriege 
überbaupte in Gewinn hervorgeht, fo erſtreckt fi) dieſer über ſehr 
Wenige, und zwar faſt nur über ſolche, die deſſen am wenigſten 
würdig find. Die Sicherheit des Einen wird durch die Vertil- 
gung des Andern erzielt. Die Beute des Einen erwächſt aus 
der Beraubung des Andern. Die Freude der einen Partei geht 
aus der Trauer der andern Seite hervor. Alles Unglück des 
Krieges iſt äußerſt ſchmerzlich und bitter, und das, was dahin» .- 
gegen Vortheil genannt wird, iſt nur ein wilder und graufamer 
Gewinn, ein unedles Glück, deſſen Daſein lediglich der Trübſal 
Anderer zuzuſchreiben iſt. Ja, beim endlichen Abſchluſſe ereig- 
net es ſich fogar in der Regel, daß beide Parteien, ſowohl die 
ſiegende, wie die geſchlagene, Grund zur Betrübniß haben. Ich 
weiß nicht, ob es wohl je einen Krieg gegeben hat, der in jeder 
Hinſicht ſo glücklich ausgefallen iſt, daß der Sieger — falls er 
überhaupt Gefühl beſaß und Verſtand genug bafte, um richtig 
urtheilen zu können — nicht beteuete, denſelben je begonnen zu 
haben. Erasmus. 

Der tuſſiſche Feldzug. Da haben wir einen 
Krieg — nicht einen Krieg unter den Heiden oder Wilden, ſondern 
unter ſolchen, die ſich Chriſten nennen; nicht in den finftern 
Tagen der Vorzeit, ſondern im neunzehnten Jahrhundert; 
ein Krieg in der Volikommenbeit der Aus führungskunſt, 
auf dem Höhenpunkte des Ruhmes; ein 173tägiger Geld» 
zug in der Mitte der Chriſtenbeit, und mit welchem 
Erfolg? — Von den fünfhunderttauſend Mann, welche unter N 
poleon auszogen, kehrten kaum zwanzigtauſend wieder zurück. Cs 
müſſen alſo die Franzoſen allein an Mannſchaften und Begleitern 
völlig eine halbe Million verloren haben Und wenn wir den 
Verluſt der ruſſiſchen Armee auch nur halb fo groß anſchlagen, 
und nur eine ähnliche Anzahl Schlachtopfer unter dem Volke 
votausſetzen — welche Annahmen hochſt wahrſcheinlich weit unter 
der Wirklichkeit verbleiben — fo erhalten wir das entſetzliche 
Reſultat, daß mehr als eine Million Menſchenleben in weniger als 
ſechs Monaten in einem einzigen Feldzuge hingeopfert worden ſind. 

Fortſchritt des Friedens. Allenthalben ſcheint die Kuuſt 
der Kriegsfübrung außer Gebrauch gerathen zu wollen; es wird 
dieſelbe nur noch als ein nothwendiges Uebel geduldet, und ver 
ſchiedene geſetzgebende Mächte ſehen ſich ernſtlich nach Mitteln 
um, dieſe ſcheinbare Nothwendigkeit durch ein vernunftgemäßes 
Verfahren zu erfegen. Die öffentliche Meinung fängt an, ſolche 
Erſetzmittel zu verlangen, und ſchon jetzt ſehen wit, daß Streit. 
fragen, welche vor funfzig, ja, ſelbſt noch vor dreißig Jahren, 
einen Krieg verurſacht haben würden, beigelegt werden faſt ohne 
an Waffengewalt zu denken. Unterhandlungen, Schiedsgerichte 
und andere friedliche Maßregeln nehmen ſchon factiſch die Stelle 
des Schwertes ein, und zwar in neun Fällen von zehn, wo ehe— 
mals Gewalt üblich war. Der Krieg wird längſt nicht mehr 
als alleiniger Schiedsrichter in nationalen Streitigkeiten angeſehen, 
und die leitenden Cabinette der Chriſtenheit fangen an, fuͤr jenen Zweck 
ein friedliches Verfahren zur permanenten Anwendung feſtzuſtellen. 

Der ganze Belauf an Eigenthumswerth in den Vereinigten 
Staaten iſt wahrſcheinlich weit geringer, als der Betrag deſſen, 
was innerhalb zweier Jahrhunderte durch vie Kriege der Chri— 
ſten heit verausgabt und vernichtet worden ift. 

Die Verderbtbeit und Entſittlichung in Folge des 
Krieges beſchränkt ſich nicht auf die Armee. Jede Gattung des 
Laſters im Volke wird in Kriegszeiten gefördert, und wenn der 
Krieg auch zu Ende gekommen iſt, ſo kehrt doch die moraliſche 
Geſinnung wohl ſelten zu dem früheren Stande zurück. Ja, 
ſelbſt in den nachfolgenden Friedens zeiten behaupten die Sünde 
und Gottloſigkeit noch hartnäckig den während des Krieges ge- 
gewonnenen Boden. Gleichwie jeder Krieg die nationale Ver⸗ 
derbtheit vermehrt, in demfelben Verhältniſſe vergrößert derſelbe 
auch das Elend und die Gefahren der menſchlichen Geſellſchaft. 

Und Ihr, Frauen! Bedenket, was auch Euer Geſchlecht 
vom Kriege zu leiden hat! Im Namen der durch denſelben 
verwittweten Gattinnen und der ibrer Kinder beraubten Mütter, 
der verwaiſten Töchter, der verlaſſenen Schweſtern, der verlobten 
Jungfrauen, deren ſchönſte Hoffnungen plötzlich zunichte gewor⸗ 
den, und der Tauſende, ja Millionen ſolchet, die entehrt und 
entwürdigt ein noch viel ſchlimmeres Loos, als ſelbſt den Tod, 
zu erdulden haben — bitten und beſchwören wir Euch, Eure 
Anſtrengungen mit den unſern zu vereinigen, und dieſe befleckende 
und ſchreckensvolle Geißel auf immer abzuwenden. 
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Bermiſchtes. 

„ Vor einigen Tagen iſt in Edinburgh Sir Adam Ferguſon, 
der Freund der Dichter Scott und Burns, im Alter von 84 
Jahren geſtorben Er war es, welcher den 15jährigen Walter 
Scott in eine Geſellſchaft einführte, in welcher dieſer, das erſle 
und einzige Mal in feinem Leben, mit Burns zuſammen kam. 
„Niemals in meinem Leben“, ſchrieb Walter Scott 40 Jahre 
ſpäter über dieſe Zuſammenkunft, „habe ich in einem menſchli⸗ 
chen Geſichte ein ähnliches Auge geſehen; es war groß und 
dunkel und glühte im eigentlichen Sinne des Wortes, wenn 
Burns lebhaft und mit Gefühl ſprach.“ 

% Der Dolch, welchen Theodor Körner in dem Ge⸗ 
ſecht bei Gadebuſch, wo er feinen Tod fand, an ſeiner Seite 
getragen, war ibm von einem Waffengefährten abgeſchnallt und 
als ein theures Andenken an jene große Zeit und den gefeierten 
Sänger, der zugleich fein Zelikamerad geweſen, aufbewahrt worden. 
Von dort gelangte er in den Beſitz einer befreundeten Familie 
in Berlir, die ihn ebenfalls werth hielt. Sie beſchloß endlich, 
ſich von dem lieben Beſitzthum zu trennen, um ihm eine wür⸗ 
digere und bleibendere Stätte zu ſichern. Zu dieſem Behufe 
ließ die Familie Hauptner (Hofküchenmeiſter des Prinzen 
Albrecht von Preußen), welcher jener Dolch gehörte, denſelben 
Sr. K. H. dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen zum 
Geſchenk anbieten, Allerhöchſtwelcher ſeine große Freude über dieſe 
in ihrer Art einzige Gabe bezeugte und ſie mit herzlichem Danke 
aus der Hand des Ueberbringers in Empfang nahm. Indeſſen 
ließen es Sr. K. H. nicht beim bloßen Dank bewenden, ſondern 
überſendeten vor einigen Tagen den Gebern eine große maſio— 


ſilberne Zuckerſchaale als Gegengeſchenk. Der Dolch trägt auf 


der einen Seite den Namen des Dichters („Theodor Körner“), 
auf der andern „Wien 1812.“ 


Anländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courte 
Berlin, den 6 Januar 1855. 


3. Brief Geld. Zr. Brief Selb, 


Pr. Freiw. Anleibe 44 99 984 pomm. Rentenbr. 4 — 93 
St.⸗Anleibe v. 1850 46 gf 96! Poſenſche Rentenbr. 4 92 92 
do. v. 1852 43 967 961 Preußiſche do. 45 927 
do. v 1854 4, 963 961 Pr. Bk.⸗Anth.⸗ Sch. — 107 
do. v. 1853 4 92 914 Friedrichsd'or — 13% 13. 
St.⸗Schuldſcheine 33 833 834 And. Goldm. a Kb. — 8 7 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl.. — PolnSchatz⸗Oblig. 14 704 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 314 91 do. Cert. L. 4. 3 — 85 
Yomm. do. 41 971 962 do. I., E. 2% F. 10 — 
Poſenſche do. 4 100 100% do. neue Pfd.⸗Br. A 883 
do. do. 37 92 — do. neueſte Ill. Em. — — 874 
Weſtpreuß. do. 31 881 — do. Part. 300% Fl 4 764 — 


Angekommen e F emo e. 
Am 8. Januar 1855. 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mobren): 

Die Hrn. Kaufleute Schröder a. Berlin, Kauffmann a. Pr. Star⸗ 
gardt und Lippert a. Stettin. Hr. Ockonom Frankeuſtein a. Keſchkow. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Oberfoͤrſter von Hinkeldey n. Fam. a. Sobbowitz. Die Hrn. 
Gutsbeſiger von Kries a. Waczmiers und Dr. Preuß a. Dirſchau. 
Die Hrn. Kaufleute Ruͤbner a. Braunſchweig, Kollberg a. Leipzig, 
Knippenberg a Bremen, Roſenwald a. Berlin und Jebens, Arendt u. 
Aſchenheim a. Elbing. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Pendergau und Fraͤul. 
Pendergau. Die Hrn. Gutsbeſitzer Treumann a. Jaſterburg und Krauſe 
a. Bromberg. Hr. Regierungs- Supernumerar Rutkowski a. Pogutken. 
Hr. Fabrikant Woͤtzel a. Lößnitz. Hr. Gutsbeſitzer Toͤws a. Stuhms⸗ 
dorf. Hr. Ober-Inſpector Croll a. Bohlſchau. Hr. Kaufmann Kohl⸗ 
haas a. Paris. 


von Muͤnchow a. 


Hotel d' Oliva: 
Hr. Landrath von Kleiſt a. Rheinfeld. 
von Schock und Koblſtock a. Königsberg. 
a. Haven. 


Die Hrn. 


Avantageure 
Hr. 


Kaufmann Deutgen 


Dien ſtag, den 9. Dezember. (IV. Abonnement Nr. 5.) Zum erſten 
ile Sein böfer Damon. 
Driginal-Euffpiel in 3 Akten von Rudolph Gence. Zum 
Schluß: Pepita auf Neifen, oder: Die Räuber in den 
Komiſch⸗pantomimiſches Ballet in 1 Akt. 
Mittwoch, den 10. Januar. (AV. Abonnement Nr. 6.) 
Sonnwendhof. Schauſpiel in 5 Akten von Mo ſenthal. 
rel eg, den 12. Januar. (IV. Abonnement Nr. 8.) Zum erſten 
ale: Das Walpurgisfeſt. Romantiſch⸗komiſche Oper in 


3 Akten mit Tanz, von Dr. J. E. Hartmann Muſik von 
sy. W. Markull. . 


Der 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, ging fo eben ein: 


Geſchichte der deutſchen 
Fre 


iheitskriege 


in den Jahren 1813 und 1814. Ven Heinrich Beigke, Major a. O. 
Erſter Band. 


Die unterzeichnete Fabrik 
empfiehlt dem auswärtigen verehrten Publikum. ihr wohl ausge 
stattetes Lager von dauerhaft gearbeiteten 


Gold- und Silber - Waaren 


zu den allerbilligsten Fabrikpreisen : 

Arınbänder (mit Gliedern, zu Lichtbildern ete.) . . . 15,20, 25 Til“ 
Bontons à 2%, 3%,5. 6,7 Thir., Brochen . . 3, 4, 3, 6-15 
Vollst. Parüren (Armb., Broche u. Boutons) zu Brautgesch. . 40, 50. 60 * 
Haubennadeln, silb. verz. à P. 2, 3, 4 Thlr., in Gold . 6,7. 9 
Medaillons zu Lichtbildern, oval und rund 4. 5, 6 
Silb. Becher, Kinderbestecke u. Necessaires 1. 3, 4, 
Silb. Brautkränze, höchst sauber mit Etuis A ... . 18, 21, 24 
Massive Siegelringe für Damen 5, 6, 7 Thir., für Hrn.. 7. 9. I 
Wappen werden sorgfältig geschnitten a2 . 2 3½%, 4% 
Goldene, sog. Reitbrillen, unvergleichlich bractisch, n . 907 
Trauringe, nach Goldwerth u. % Thlr. Fagonä . . 4, 4g, 5% 
Dessertmesser à Dutz. 3, 4, 3 Thlr., Kuchenheber 4, 3 ½, 6% 
Verlobungsringe, Schlangenringe, 3 Mal gewunden. 3. 44,6 
do mit schnäbelnden Täubchen auf Rosenzweigen, s. beliebt, 8 
do, glatte Reifen mit einem Brillant , 11, 17,24 
Zuckerschaalen m. &lassch. 7,9, 11 Thir.,m. Silbersch. 15, 20, 25 7 
Zuckerkasten 20, 24, 28 Thlr., innen vergoldet . . 22, 26, 30 
Uhren, unter Garantie, für Urn. 22, 28, 32, für Damen 26, 20, 36 
Lange u. kurze Uhrketten, massiv, nach Goldw. u. Fa gon 7—10 = 
im Ganzen 17, 21. 25, 30 Thlr., eine Kette für 30 Thlr. hat 20-33 Tolk. Goldwerth, 
Kurze Panzer k. f. II. m. 3 3½ Thlr. Facon, Kelle à f3 Thlr.hat42 Thlr. Gold 
Essig- und Oel-Menagen, Ess- u, Theel,, Kuchenkörbe, Dosen ® 

Dokale nach sinnreichen Entwürfen mit auf Jubilar- und ande 
Feste bezüglichen Emblemen in allen Grössen und Preisen à 20, 
50, 100 Thir, etc. Zeichnungen sende ich zur vorherigen Ansicht ell. 
Feste Preise, reiche Auswahl, Fortschritt in Geschmack und Mode 
sowie überraschende Billigkeit bei unfehlbarem Gold- und Silben 
gehalt (IAkar. und 12löth.) : diese Vortheile können nur dure 
die mannigfachen Verbindungen und grosse Concurrenz der Hauch 
stadt, sowie durch einen ausgedehnten Geschäftsumfang, wie ic 
mich dessen seit 30 Jahren erfreue, geboten werden. Auf Wunel, 
mache ich von jedem Artikel binnen 24 Stunden eine Auswal, 
sendung, und werde ich jedes in mich gesetzte Vertrauen Al 
ſerner durch Gewissenhaftigkeit zu rechtfertigen wissen. 5 

NB. Eine Parthie zurückgesetzter, höchst solid Br 
arbeiteter Waaren (Armbänder, Brochen etc.) verkaufe ieh #4 


Hälfte des Kostenpreises, 
©. Schwart2: ö 


Gold- und Silberwaarenfabrikant 
Berlin, Mohrenstrusse 26. 1 
Dit * | 

Den geehrten Kirchenpatronen um 
Gemeinden in Danzig und Umgegend erlaube ich mir man 
Glockengießerei zum Guſſe neuer Glocken als auch 1 
Umguffe alter Glocken zu empfehlen. Bei dem Transport u 
Eiſenbahn können die ſchwerſten Glocken mit Leichtigkeit beſötd . 
werden, und übernehme ich den Transport derſelben auf mei 
Koſten. Sollten vielleicht die geehrten Kirchenpatrone 98 
Gemeinden geneigt ſein, Beſtellungen zu machen, ſo werde 1 
ſolche pünktlich und gut zur Zufriedenheit bei möglichſt billige 
Preiſen ausführen. 

Stettin a. d. O, Breiteſtraße 386, 
C. Voss, Glockengießer, 

Daß der Glockengießermeiſter Herr Carl Voss in Stett 4 
den kontraktlichen Beſtimmungen gemäß, bei Umgießung unferer 
Glocken das disharmoniſche Geläute derſelben in ein vollko men dar 
niſches Geläute umgewandelt und zur Zufriedenheit der ganzen Gemein it 
bergeftellt hat, wird demſelden hierdurch auf Verlangen, der Wahrhe 
gemaͤß, beglaubiget. 

Drieſen, den 10. Februar 1852. 

Das Kirhen-Kollegium. 
Marquard. €. L. Salis. Dargatz. 
Oberpfarrer. Rathmann,. Kirchenvorſteher. 

Ich beſcheinige Herrn Glockengießermeiſter Carl Voss hierſelbſt, 
daß derſelbe vorzügliche Glocken anfertigt. Mehrere ſeiner Arbeite 
babe ich, den kontraktlichen Beſtimmungen gemäß, revidirt, und ir 
Zon ſtets richtig und harmoniſch befunden, z. B. die von mir zulet 
beſichtigten drei Glocken in Driefen. Die Schönheit und Fülle de 
Geläutes, ſowie die ſaubere Arbeit, bat Herrn Voß einen bedeutenden 
Ruf erworben, ſowie auch alle Kirchen an demſelben einen zuverläfligt 
und ehrenhaften Mann gefunden haben. 

Stettin, den 4. Maͤrz 1854. 


Dr. Loewe, Muſikdirector. 
Verantwortliche Nedaction, i 
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